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Der Bastard.
Erzählung von Ludwig Mohr.

(Fortsetzung.)

jHjjaben Sie noch nichts Näheres über die Dame ans

Nr. 11 in Erfahrung gebracht, Wilhelm ?" fragte

Ronneberg den Eingetretenen.

Der Kellner nahm eine gewichtige Miene an.

„Nicht viel, Ew. Gnaden!" entgegnete er und legte

einen großen Nachdruck auf die Titulatur. „Die Dame

hat sich, wie ich von meinem Collegen Karl hörte, jeden

Besuch verbeten. Sie will für Niemanden existircn

und läßt sich auf ihrem Zimmer servireu. Das ist

 Alles, was ich bis jetzt erfahren."

„Gut! Lassen Sie dieselbe nicht aus den A gen

und berichten mir über Alles; Sie werden sich dabei

 gut stehen! Hier nehmen Sie und trinken auf mein

Wohl." Mit diesen Worten drückte er dem Kellner einen

Thaler in die Hand.

„Merci, Ew. Gnaden!" verbeugte sich dieser devot

und fuhr diensteifrig fort: „Ich werde schon machen.

Da ist die Zette, das Stubenmädchen der ersten Etage,

bei der bin ich Hahn im Korbe. Die Dirne wird mir

behülflich sein. Mein College der ersten Etage macht

ihr den Hof; aber das Mädel mag ihn nicht. Jetzt

muß sie sich sein Courmachen gefallen lassen; nur

pfiffig, er muß ihr Alles, was unten vorgeht, ausplau

dern. Aber "

„Nun, was soll Ihr Aber, Wilhelm?"
„Nun, Sie — ich meinte — der Herr vom
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Hause hält ungeheuer auf die Reputation des Geschäftes

— nur pfiffig, Sie dürfen uns nicht compromittiren,

meine ich. Wenn der Herr hören würde, daß wir ge

plaudert, müßten wir ohne Gnade die Platte putzen."

„Keine Angst; Niemand wird durch mich je in

Verlegenheit gebracht."
Ich werde Ew. Gnaden bedienen. Nur pfiffig!

Sie sollen mit mir zufrieden sein. Haben Ew. Gnaden

noch sonst was zu befehlen?"

Nonneberg schüttelte verneinend das Haupt; der

Kellner verschwand in der Thür, und Jener nahm

wieder sein Lager auf dem Sopha ein.

Lange lag er da und brütete in sich hinein. Je

länger er lag, desto schattiger wurden die Falten auf

seiner Stirn. Die Erlebnisse der jüngsten Tage zogen

 an seinem Geiste vorüber.

Drei Tage waren es heute gewesen, als man ihn

in aller Frühe zu einem Nordener Rechtsanwälte gerufen

hatte. Er fand bei demselben einen Notar, Namens

Kaiser, aus dem nahen Nordeck, welcher ihm nach eini

gem Hin- und Herfragen folgende Mittheilung machte:

„Sie wurden", so begann der Notar, „bei der Hebamme

Storch erzogen und haben nie erfahren, wer Ihre leib

lichen Eltern waren. Ihr Vater, mein langjähriger

Freund, war der nunmehr verstorbene Rittergutsbesitzer

von Nordeck. Er hatte Grund, Ihr Dasein zu ver-


